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gischen Erscheinungen decken. Man müsse Völkerbewegungen zweifacher
Art annehmen: solche der großen Völkerverbände und solche von kleinen
Scharen, die so allmählich und in solcher Stille erfolgten, daß sie von den
Historikern nicht bemerkt wurden. Ein höchst interessanter Exkurs über
den Ursprung der Runenschrift, die er vom Schwarzen Meere herleitet und
auf dem Umwege über die nordischen Länder zu den Südgermanen wandern
läßt, beschließt das erste Buch.

Das zweite Buch behandelt die germanische Ornamentik auf Metall
gegenständen, und in Verbindung damit die irische Ornamentik und die ab
solute Chronologie. Salin zeigt, im Gegensatz zu Sophus Müller, daß die
altgermanische Tierornamentik dem römischen Kunstgewerbe entsprossen ist,
daß aber die Nordgermanen die entlehnten Motive in eigenartiger Form
aushildeten, daß diese Formen im Laufe der Zeit verschiedene Veränderungen
erfuhren, die er als Stil I, II und III bezeichnet, daß die Bandornamentik in
der Periode II auftritt und während der Periode III verschwindet und daß
das Email dem Ende der II. und einem Teil der III. Periode angehört. Der
Übergang von II zu III ist durch starke Einflüsse des Auslandes gekenn
zeichnet. Die vorhin erwähnte Kulturströmung in der Richtung von Norden
nach Süden bringt auch die reingermanische Tierornamentik nach Mittel
europa und Italien. Sie geht dort parallel mit der II. Periode, um bald nach
deren Ende auszusterben. In absoluten Zahlen ausgedrückt, datiert Stil I
vom Ende des 5. Jahrhunderts bis etwa 600, Stil II vom Ende des 6. bis 700,
Stil 111 von da an bis ins 9. Jahrhundert. Diese Zahlen ergeben sich im

 Norden und im Süden aus voneinander völlig unabhängigen Ausgangspunkten.
In Verbindung mit der auf breitester Grundlage entwickelten relativen
Chronologie der Typen geben sie einen festen Anhalt für Altersbestimmungen
innerhalb des hier behandelten Zeitabschnittes. Wichtiger noch, als der
 Gewinn für die Chronologie, ist aber der Nachweis, daß der unter dem
Namen I ierornamentik zusammengefaßte Kunststil ein einheitliches, allgemein
germanisches Gepräge hat.

Daß das Buch in deutscher Sprache erschienen ist, verdanken wir, wie
schon so manche andere Übersetzung grundlegender Arbeiten der skandina
vischen Archäologen, Fräulein -T. Mestorf. Ungünstige, äußere Umstände
haben bewirkt, daß die Drucklegung nicht mit derjenigen Sorgfalt überwacht
werden konnte, die einem solchen Werke angemessen gewesen wäre, woraus
sich gew isse formale Mängel erklären. Die Ausstattung mit Abbildungen
ist von der Opulenz, die wir an den schwedischen Publikationen gewohnt
s * nt^ H. Seger-Breslau.
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 Eine ausführliche Besprechung dieser grundlegenden Arbeit über die
Verwertung der Ortsnamen für die vorgeschichtliche Siedelungskunde gibt
O. Brenner - V ürzburg in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung, Nr. 136,
vom 16. Juni 1904. Dem dort ausgesprochenen Wunsche nach einer
deutschen Übersetzung können wir uns nur von Herzen anschließen.
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